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Die Tat eines Geisteskranken?
Athen,  19 . März . (Agence d'Ath^nes .) Eine um

‘ Uhr abends emgetroffenc Depesche des Prinzen Ni-

^ >aus teilt mit, daß König Georg von Griechenland
das Opfer eines Attentats geworden fei und eine
halbe Stunde später im Lazarett gestorben sei.

Saloniki,  19 . März . (Reuter .) Gegen 5 Uhr
^achmiitags feuerte ein geistesgestörter Grieche namens
Uleko Schinas einen Revoloerfchuß auf den König von
Griechenland ab, als dieser mit feinem Adjutanten
^azieren ging . Der Revolver war mit sieden kleinen
Erschossen geladen . Der Mörder wurde sofort verhaftet.
.. Athen,  19 . März . (Reuter .) Der Mörder Schinas
ht 4g Jahre alt . Er weigert sich, den Grund zu der

anzugeben und aniwortetL , als ein Offizier ihn
[ta 8ic, ob er kein Mitleid mit feinem Land hätte,
°a'8 er Sozialist sei. Sein Benehmen ist ganz gefüllos.

König, der ins Herz getroffen wurde, starb bei
ÖCI  Ankunft im Hospital.

Die amtliche Meldung.
, Athen, 19. März . (Agenzia Stefani .) Der Minister

Äußern Koramilas schickte an die Vertreter Grie-
^nlands im Auslande folgende Depesche: „Gebrochenen
Zkrzens teile ich Ihnen mit, daß unser König heute
Nachmittag um 5 Uhr in Salonik während eines Spa-
^rgauges mit einer Revolverkugel erschossen wurde.

König starb eine halbe Stunde später. Ganz Grie¬
chenland und Mazedonien sind entsetzt über das fmcht-
dare Attentat gegen den siegreichen und so innig ge¬
lebten König."

Athen, 19. März . Eine Depesche des Justizministers
Aaktioan bestätigt die furchtbare Nachricht und versichert,
H alle Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung getroffen seien.
. Salonik , 19. Mürz . Prinz Nikolaus rief die Offi-

^ere des Heeres zusammen und ließ sie dem neuen
Aonig Konstantin, der sich gegenwärtig mit der Königin-
fAutter in Janiira beftndet, den Eid schwören. Hier
herrscht vollkommene Ruhe.
, Athen, 19. März . (Reuter .) Der Kronprinz ver¬
faßt den Epirus sobald als möglich. Die Königin reist
U'n Mitternacht an Bord eines russischen Krregs-
Mffes nach Salonik.

Athen, 19. März . Der König hatte so großes Ver¬
harren zu seinem Volk, daß er nur in Begleitung eines
Reitknechtes Spaziergänge unternahm . Seine Umge¬
bung war hierüber sehr beunruhigt und ließ ihn vor
^Miger Zeit von 4 Gendarmen bewachen. Der König
Zeigte sich über diese Vorsichtsmaßregelsehr ungehalten,
Worauf zwei Eendarme wieder zurückgezogen wurden.
Aus seinem gestrigen Spaziergange unterhielt sich der
Hstnig Mt seinem Adjutanten über das bevorstehende
'Mährige Negierungsjubiläum . Als beide gerade im
Men Gespräch waren, siel plötzlich ein Schuß. Der
Adjutant drehte sich sofort um und ergriff den Mörder
um Halse, der offenbar die Absicht hatte, noch weiter
SU schießen, hieran aber durch den Adjutanten verhin¬
dert wurde. Der König stürzte sofort zu Boden und
Murde nach einem benachbarten Spital gebracht. Er
>tarb aber schon auf dem Transport dorthin. Entgegen
Inders lautenden Meldungen heißt es, daß der Mörder

Grieche ist und sich Alexander Schiinas nennt . Von
underer Seite wird erklärt, daß er Shima heißt. Man
Aaubt, daß er geistesgestört ist. Trotz der Erregung,
me infolge des Attentats in der Stadt herrscht, bleiben die
Gruppen in den Kasernen. Die Geschästsläden sind
geschlossen und der Verkehr ruht vollständig. AlleKrr-
MNglocken  läuten . _

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 20. März 1913.

, a Charsreitag . Der Charfreitag gilt hier als ge-
Mcher Feiertag , an dem ö f f e n t t i ch b em er kb a r e
Arbeiten nicht verrichtet werden dürfen, auch alle staat-
"chen und kommunalen Büros sind geschlossen. Post
Und Eisenbahn hat Sonntagsdienst.
.. n Fortbilduugskursus . Auf Anregung des Vor-
'l* %enben vom Lokal-Eewerbeverein wurde hier ern

Fortbildungskursus für Handwerker abgehalten , welcher
eine Vorbildung für die Meisterprüfung ist. An dem
Kursus beteiligten sich mit vollem Eifer und großem
Interesse 17 Handwerker aus den verschiedensten Be¬
rufen. Zu bedauern ist, daß nicht eine größere Anzahl
junger Handwerker, welche sich später selbständig machen
und Lehrlinge ausbilden wollen, diese günstige Gelegen¬
heit benutzten, um sich auf die Meisterprüfung vorzube¬
reiten. ° Künftighin kann die Berechtigung zur Ausbil¬
dung von Lehrlingen nur durch Ablegung der Meister¬
prüfung verlangt werden.

b Die Kasteler Turngefellfchaft macht am Oster-
montag ihren Frühjahcsturngang nach Flörsheim und
verbindet damit einen Besuch der beiden hiesigen Turn¬
vereine. Wie aus den Bereinsnachrichten bervorgeht,
werden die Mitglieder und ' Zöglinge der beiden hie¬
sigen Vereine nebst deren Angehörigen aufgefordert,
am Ostermontag Nachmittag in der „Karthaus " mit
den Kastrier Gästen einige gemütliche Stunden zu
verleben. . '

— Protest gegen den Termin des Kaiferprerswett-
singens. Zur Terminfestsetzung des Frankfurter Kaiser-
preissingens hat die Krefelder Sängervereinigung an
alle an dein Preissingen beteiligten Vereine ein Rund¬
schreiben gerichtet, in dem zu einein gemeinsamen Vor¬
gehen zum Zwecke der Verlegung des auf den 6.—8.
Mai dieses Jahres angesetzten Termines aufgefordert
wird. Es wird darauf hingewiesen, daß die Tage vor
Pfingsten für die meisten Vereine, die sich vielfach aus
Geschäftsleuten und Handwerkermeisternzusammeirsetzen,
sehr ungünstig gewählt sei. Falls die Verlegung des
unpassenden Termines iricht gelingt, werden die Vereine
zur Absage der Teilnahme an dein Preissingen aufge¬
fordert. (Das fängt gut an !)

* Weilbach, 19. März . In gemeinsaurer Mitglieder¬
versammlung tagten heute der Kathol . Arbeiterverein
und der Volksverein im „Weißen Rotz". Nach Erle¬
digung des geschäftlichen Teils hielt der Präses , Herr
Pfarrer Würgender, einen Vortrag über das Jahr 1813
als das Jahr der Wiedererhebung Preußens . Vom
kirchlichen Standpunkte aus beleuchtete er auch die Knech¬
tung der Kirche und die Gefangennahme des Papstes
Pins VII. durch Napoleon I. Er schilderte noch kurz
die weitere Entwickelung Preußens und Deutschlands
und schloß mit einem dreifachen Hoch auf den Friedens-
kaifer Wilhelm II. Patriotische Lieder wurden gesungen.
Vollbefriedigt ging man nach Hause.

* Hattersheim , 19. März . Das Submisstonsergeb-
nis zum hiesigen Kirchenumbau war folgendes : 1. Mau¬
rer-, Erd- und Betonarbeiten : Firma Andr. Maurer-
Biebrich 60 741 Mt ., Wildhardt -Rambach : 56 238 Mk„
Kunz-Höchst 72 239 Mt ., Simon und Reiter, Sindlingen
60832 Mt ., Kopp-Wiesbaden 65 607 Mt ., Gebr. Mer¬
tens -Mainz und Mittel Söhne , hier 70 664 Mt . Den
Zuschlag erhielt die Firma Wildhardt -Rambach. 2. Stein¬
metzarbeiten: Flonheimer Sandsteinwerke 21 002 Mt .,
Leonhardt-Eltville 36 681 Akk., Grün und Wilfinger
26 396 Mt ., Leipold-Würzburg 26 039 Mt ., Bachem-
Königswinter 26 599 Mt ., Adelmann-Bettingen 27 004
Mt ., Kunz-Höchst 22 291 Mt . Die Firma „Flonheimer"
Sandsteinwerke wurde mit den Ausführungen beauftragt.
3. Kunststeine: Zerlaut -Kostheim 1055 Mt ., Kunz-Höchst
1017 Akk., Ost & Co. 1338 Mt . Zerlaut -Kostheim er¬
hielt den Auftrag . 4. Erobschlosserarbeiten: Metzler,
hier 3561 Mt ., Werr-Höchst 3866 Mt .. Eöbel , hier 4428
Mt ., Kunz-Höchst 3917 Mt ., Strieth -Winkel 3620 Mt.
Der Firma Metzler, hier wurde diese Arbeit übergeben.
6. Heizungsanlage : Wagner -Ludwigshafen, franz. Sy¬
stem mit 2 Öfen 3780 Mt .. Fries Sohn -Frankfurt das¬
selbe ohne Kessel 3398 Mt ., Wellen-Düssetdorf 4592
Mt ., Maschinenfabrik-Wiesbaden 1 Apparat ohne Trans¬
portkosten 3345 Mt . Wagner -Ludwigshafen erhielt den
Zuschlag. Die Grundsteinlegung zur neuen Kirche soll,
wenn möglich, schon am Osterdienstag stattfinden.

* Kostheim, 19. Mürz. Ein Bettler erlaubte sich
heute hier die unerhörtesten Frechheiten. Nachdem er
mehrere Straßen „abgeklopft" hatte , stattete er auch
einer Metzgerei einen Besuch ab. Als man ihm ein
Geldstück reichte, warf er es dem Metzger zu Füßen mit
dem Bedeuten, daß er ein Stück Wurst wünsche. Man
war nachsichtig und verabreichte ihm auch das Gewünschte,
um den frechen Patton los zu werden. Anscheinend
war ihm aber auch das Stück Wurst nicht groß genug,
denn er warf auch dieses in den Laden und entfernte
sich schimpfend. Auf der Straße schoß er mitten in eine

Kinderschar hinein und verletzte einen Jungen erheblich
am Schenkel. Die Polizei folgte ihm in eine Wirtschaft,
wo sie ihn festnahmen. Hierbei warf der rabiate Ge¬
selle dem Schutzmann ein Glas ins Gesicht. Mit Mühe
gelang es, den gewalttätigen Menschen in „Nummer
Sicher" zu bringen.

* Wiesbaden , 18. März . Wie bereits bekannt, wird
die Kaiserin Ende dieses oder Anfang des nächsten Mo¬
nats zu längerem Aufenthalt in Bad Homburg v. d. H.
erwartet. Der Kaiser wird seine Gemahlin für einige
Tage nach Homburg begleiten und es steht, wie die
„Wiesb . Ztg." erführt, zu erwarten, daß der Kaiser
während dieser Tage auch Wiesbaden aufsuchen und
Vo stellungen im Königlichen Theater beiwohnen wird.
Der Maiaufenthalt des Kaisers in Wiesbaden läßt sich
jetzt ebenfalls mit einiger Sicherheit bestimmen. Nach
den letzten Festsetzungen soll das Kaiserpreiswettstngen
in Frankfurt am 5. Mai mit einem Begrützungskonzert
in der Festhalte in Frankfurt einsetzen und dann am
6., 7. und 8. Mai der Gesang-Wettstreit vor sich gehen.
Der Kaiser wird sehr wahrscheinlich in Wiesbaden Woh¬
nung nehmen und zwar wird er hier schon am 4. Mai
erwartet . Während seiner Anwesenheit sollen im Kö¬
niglichen Theater vier, nicht wie von anderer Seite ge¬
meldet wird fünf, Festspiels stattfinden, deren endgültige
Festsetzung in den allernächsten Tagen erfolgen wird.
Wie aus Homburg berichtet wird, soll die Kaiserin von
der Prinzessin Viktoria begleitet werden. Der Aufent¬
halt ist auf vier Wochen berechnet.

Wurstvergiftung?
* Bad Soden , 19. März . Mach dem Genuß von

Wurst sind in Neuenhain, Altenhain und Mammols-
hain mehrere Personen erkrankt und zwei gestorben.
Wurstproben wurden an die Nahrungsmittel -Üntersuch-
ungssrellen nach Koblenz und Frankfurt abgesandt. Bei
der Frankfurter Nahrungsmittelkontrolle ging gestern auf
Veranlassung des praktischen Arztes Dr. Hermann-Kö-
nigftein eine Probe roter Schwartenwurst ein, die von
einem Spezereihändler aus Maminolshein stammte.
Nach der Angabe des Arztes sollen verschiedene Per¬
sonen durch Genuß dieser Wurst an Wurstvergiftung
erkrankt sein. Der äußerliche Befund zeigte, daß es sich
um eine anscheinend frische, normal aussehende Wurst
handelt , die Mäuse, die von ihr zu fressen bekamen, sind
nicht eingegangen, sondern völlig gesund geblieben. Die
bakteriologische Untersuchung in dem chemischen Institut
ist noch nicht abgeschlossen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Karfreitag, 21. März.
Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Feier des hl. Abendmahles.
1. Ostertag.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
Feier des hl. Abendmahles.

2. Ostertag.
Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein. Die Kasteler Turngesellschaft wird am Ostermontag

Nachmittag den beiden hiesigen Turnvereinen im Vereins-
lokal der Turngesellschaft Karthäuserhof einen Besuch ab¬
statten. Wir bitten unsere Mitglieder nebst Angehörigen
sich recht zahlreich im Karthäuserhof einzufinden, um mit
den Kasteler Gästen vergnügte Stunden zu verleben.

Turngesellschaft. Die Kasteler Turngesellschaft wird uns im Ver¬
einslokal am OstermontagNachmittag einen Besuch abstat¬
ten, um gemütliche Stunden mit uns zu verbringen. Alle
Mitglieder und Angehörige sind eingeladen.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstundenfür aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im
Vereinslokai „Karthäuserhof." Unr zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr. und zwar: von 73**6 U Uhr bis 9»/« Uhr für Fort¬
bildungsschüler, daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht._

Stadttheater Mainz.
Freitag, 21. Akärz Geschlossen.
Samstag , 22. März, abends 7l\i Uhr „Die Quitzows". Kl. Preise.
Sonntag , 23. März, nachm. 3 Uhr „Hinter Mauern". Erm. Preise.

Abends61/2 Uhr„Die Meistersingerv.Nürnberg".Gew.Preis»
Montag, 24. März, nachm. 3 Uhr „Der liebe Augustin". Erm. Preise'

Abends 7 Uhr „Der Arzt wider Willen . Gewöhnliche Preise



Der Dalkankrleg.
Um Albanic -n.

Was nun seit fast drei Monaten sich um Adriano-
Pel und vor der Tschataldschalinie und vor Skutari zwi¬
schen der Türkei und ihren Gegnern abspielt oder rich.
Uger gesagt, nicht abspielt, das ist kein Krieg mehr,
wenigstens nach modernen Begriffen und auch nickst nach
der Art , wie drese Gegner der Türkei ihn ursprünglich
angnstsweise geführt haben, sondern ist ein grausames
Sprel em Lauern auf den Sieg der Entkräftung , deren
Symptome wachsend nicht nur bei den Türken, sondern
in beiden Lagern zu bemerken sind. Und es ist ein

das rn der Maske intransigenter Entschlossenheit
a^er  , nur  noch mit der Hartnäckigkeit der

Schwache fortgefuhrt wird . Die Geduld der Staatsmän¬
ner und Diplomaten , die die Mächte vertreten , wird auf
eine lange und harte Probe gestellt und allmählich tre¬
ten die Symptome des Unwillens merkbar hervor . Es
i,t zrr verstehen, weim man in Wien, wo man der nächste
dazu ist, die sich lange hinschleppende Frage der Schas-
fung und Abgrenzung Albaniens mit Ungeduld und ge¬
legentlich mit drohenden Gesten verfolgt , aber man
braucht oeshalb nicht zu bezweifeln, das; diese Frage
allerdings mit vieler Geduld aber ohne Gewalt gelöst
«Mp » wirb - Es ist seit längerer Zeit bekannt, datz
Einheitlichkeit der Mächte darüber besteht, das; Sku-
tarl an das zukünftige Albanien fallen wird . Die Zwei-
P ' . r ® ,f l bestehen und von da aus ihren Weg
ly dre Pres,e finden , ob Rußland bei dieser grundsätz¬
lichen Uebereinstimmung der Mächte schließlich verbleiben
werde, beruhen wohl auf der Vermutung , daß Rußland
ln dem Falle einer Eroberung Skutaris durch Monte¬
negriner und Serben nicht z,l dem Entschluffe einer ge¬
waltsamen Entfernung der Eroberer aus dieser Stadt
kommen werde. Das bleibt zum mindesten abzuwarten.
Aber nachdem letzt die „Norddeutsche Allgemeine Zei-
Urt? unzweifelhaft offiziösen Form wieder ein-

mal erklärt hat , es sei der einmütige Wille Europas,
daß Skutari , welches auch sein Schicksal in diesem
Feldzuge sein werde, mit dem zukünftigen Albanien
vereinigt werden solle, hat man zunächst doch keinen
®ru ”b' ™ E gewisse Verführung in sich schlie-
senden Weise^dre Störung dieser Einigkeit der Mächtedurch Rußland zu vermuten.

Wahrscheinlich würde diese Skiitari -Fragc nicht nur
grundsätzlich, sondern auch ganz konkret zur Befriedig¬
ung Oesterreich-Ungarns gesichert sein, wenn erst die
dannt zusammenhängende Frage über die künftige ftu-
gehorigkeit Djakowas gelöst wäre . Es mag sein, daß
Rupland in dieser Djakowa-Frage noch Schwierigkeiten
hat und macht. In diplomatischen Kreisen, die den Bal¬
kanverhaltnissen naherstehen, versichert man , daß Ser¬
bien, obgleich es auf Grund des Bündnisvertrages Mon¬
tenegro Hilfe leistet, kein eigenes Interesse an der Er¬
oberung und dem künftigen Verbleibe Skutaris habe
und daß es sich den die Zukunft Skutaris betreffenden
Wünschen der Machte nicht widersetzen werde . Es ist
auch von mehreren Seiten , nicht nur von Berlin i*
ben allerletzten Tagen in Belgrad und Cetinje ausdrück¬
lich noch einmal daraus aufmerksam gemacht und stark
betont worden , daß das Blutvergießen um Skutari un-
nutz sei, weil die Mächte über oie Zukunft dieser Stadt
entschieden haben , und daß militärische Verschiebungen
wie Truppen,endungen nach Durazzo in Albanien zur
Zeit auch nicht ohne Gefahr seien, und datz Serbien
ßUt tun wurde , seine Truppen aus Albanien zurückzu-

.aus manchen Aeußerungen der Lon-
ZlAer schließen, daß auch Sir Edward Grey in

dieser Richtung tätig ist.
* * *

„Giornale d'Jtalia " schreibt: „Es ist bekannt, datz
Oesterreich und Italien  ein Expeditionskorps
berelt halten , um dre Existenz Albaniens zu sichern,
wenn die europäischen Mächte es für nötig halten , beide
adriatischen Staaten mit einem diesbezüglichen Auftrag
zu beirauen . Die Besetzung von Valona macht eine
derartige Intervention noch wahrscheinlicher, selbst,
wenn sie bis nach Fricdensschluß vertagt werden muß ."

*
Die Haltung der Großmächte.

Die Großmächte haben nach einer Meldung
-'Daily Mail" die Balkanverbündeten bereits unter-

richtet, daß sie der Forderung einer Kriegs¬
entschädigung  von der Türkei nichtbeistim-m e n können.

Drückende Fesseln
Roman von H. o. Schmid-R i e sema n n.

lNachdruü verboten.)
(Schluß).

uüpiknktlich zu den Mahlzeiten .«
sagte Dodo. als der Tee serviert war , ohne daß der Hausherr
;u demselben erschienen, „iveun Sie dergleichen nicht zu rü-
zen pflegen, gnädige Frau , so hat Bruno Senden allerdings
recht mit feinem Ihnen gespendeten Lob." 3
joI " ^ onn re^ te  § eute  s ^üh aus einige Tage nach Re-

'..Achs°."
Dodo gab sich nicht einmal Mühe , ihre Enttäusch,ma

j.u verbergen. Sie wurde ivorlkarg. Das Milieu , in dem Ge-
Iiua Haldburg lebte, die ganze sonnige Art der jungen Frau
drängten ihr die Ueberzeiigung auf, daß hier alle vergifteten
Pfeile machtlos abprallen wurden. Sie war tu ihrem ganzen
Leben gewohnt, zu herrschen, Mäuuerherzen z» betören a
Neuwert scheiterten jedoch ihre Künste - diese blonde mäd'

Mittel sich zu belauben - „die Weltlust ". - Aber wenn das
Alter kam, »nt harter Hand Furchen in die iveichei, Lüge
grabend, iveuu es den Schmuck der Jugend und Sckiö/meit
dieiem armen Weltkinde entwand daun, was würde bann ausder beklagenswerten Frau werden?

in bei£ " ^>wn, sonnigen Raum , sie konnte
Gesmas Anblick kaum mehr ertragen, um Remberts willen
hatte sie diese Fahrt nach Haldburg rn Szene gesetzt nun
fand sie, daß die Luft hier sie nervös machte. Sie fühlte in-
slinttio. sie mußte ihre Waffen strecken— es war eine ruhm-
rt'  Niederlage , die sich in ihrem Herzen vollzog.
Sie oorte kaum aus das , was dir anderen vlauderten.

Dw G r o ß m ä cht e haben die E r k l ä r u n g der
Londoner Botschafterkonferenz, wonach Skutari  zu
» l b a n l en  gehören , ferner die Frage der albanischen
ssnseln durch die Großmächte allein geregelt werden
soll und dre Entschädigungsansprüche abgewiesen wer-

L l n müt i g genehmigt  und ihre Vertreter
.n Athen, Belgrad , Eetm ;e und Sofia beauftragt , die
dortigen Regierungen auszufordern , die Vermittlung der
Großmächte ohne Einschränkung anzunehmen und wäh-
cend der Vermitüungsaktion die Feindseligkeiten einzu¬stellen.

Die Griechen besetzen Valona.
. - N o m sind Nachrichten eingetroffcn, daß die
griechischen Truppen Valona besetzt haben . Eine Bestä-
^ung dleser Nachricht steht noch aus , jedenfalls hat die
italienische Regierung ihren Vertretern im Auslande den
Auftrag gegeben, im Falle einer Bestätigung dieser
Nachricht gegen die Besetzung zu protestieren . —
Die Nachricht von der angeblichen Besetzung von Va¬
lona hat rn Wien großes Aufsehen  erregt
und um so befremdender gewirkt, als die italienische
Regierung schon vor Wochen die griechische Regierung
unterrichtet hat , daß Italien die Besetzung
V a l o nas durch eine fremde Macht nicht
b V m werd  e . Man erwartet auch, daß sofort
nach Bestätigung dieser Nachricht, Italien in der Lon¬
doner Boftchasterkonserenz einen ähnlichen Schritt unter¬
nehmen wird , wie ihn Oesterreich bezüglich Skutaris
unternommen hat.

Griechische Vorstöße.
Athen  trifft die Meldung ein, daß die grie-

chl,che Armee den Ort W l a chh o-K l i s s u r a nach
heftigem Kampfe besetzt  habe . Die Türken ver¬
teidigten den Ort mit großer Energie , allein die Wucht
des grrechlschen Angriffes zwang sie, ihre Stellungen
aufzugeben . Schließlich lösten sich die türkischen Streit-
krafte auf und flohen in der Richtung auf Berat . Die
türkischen Verluste waren angeblich sehr beträchtlich, wäh¬
rend die Griechen nur 13 Tote und 50 Verwundete
hatten.

Serbien und Griechenland.
Die Beziehungen zwischen Serbien und Grie¬

chen!  a n d sind nach einer Belgrader „Herald "-Meld-
u«g rn den letzten Tagen besonders herzliche geworden,
woraus auch der Besuch des griechischen Prinzen Niko¬
laus und der Prinzessin Helene hindeutet , denen ein

Empfang bereitet wird . Es verlautet , daß zwi-
schen Belgrad und Athen Verhandlungen über den Ab-
schluß eines D e s e n s i v-B ü n d n i s s e s stattgefun¬
den haben , die bereits zu einem Abschluß geführt haben
sollen.. In der Oeffentlichkeit und in der Presse macht
sich eine immer größer werdende Abneigung
gegenBulgarien  bemerkbar , wenngleich die amt-
"cheNt Beziehungen zwischen Belgrad und Sofia noch

Slawenfreundschaft
In einem Telegramm des russischen Dumapräsiden-

Ip” "L. b^ Vorsitzenden der serbischen Skupschtina heißt
davon überzeugt sein, daß in den

großen Geschehnrssen, die letzt die Balkanslawen betref¬
fen, unsere historischen Wege ineinander lausen ."

Griechische Meldungen.
fr- .Eme Anzahl albanischer Großgrundbesitzer hat er-
or/t ' ba?5 f ie blc Annektion des südlichen
Albanien dilrch Griechenland vorzie-
Ye n, da sie befürchten, daß das autonome Albanien
nur einen Boden für fremde politische Jntriguen ab¬
werde Unk Cin SSerf3e110  f lir  fremde Interessen bleiben

Adrianopel.
Nach Meldung mehrerer Londoner Blätter hat die

G a r n l s o n b o n A d r i a n o p e l ihre U e b e r -
AGsie angeboten  unter der Voraussetzuna datz
sie ihre Waffen behalten darf , und daß ihr «in Abzug
l”1* militärischen Ehren gestattet wird . Die Bulgaren
haben diese Bedingungen abgelehnt . vulgaren

m ^ - Türkische Flieger.
.Drahtmeldungen unternahm ein türkischer

Ein " bnw ^ ik̂ Rekognoszierungsflug über Tschataldscha.
scheucht̂ ^ " Aeroplan wurde durch Schüsse ver-

Bella Derlaunerre rn affektiertem Pathös : —
Feuer , keine Kohle kann breuueu so heiß,

Als heimliche Liebe, von der uieniaud nichts weiß."
r. "^ ,e  % n,!ufe bringt aber alles an den Tag , so lautet ein

alter Spruch sagte Gesina scherzend, und dachte daran wie
ihre lange, heimlich gehegte Liebe zu Rembert doch schließlich
Lugen 'wfe 9ef°m",cn’ 111,0  war es j? WA

«Dann wird jedoch die feurige Kohle unter Uwstäiiden m
ba§ !” der Dinge, " bemerkte Dodv mit der

ihr oft eigentümlichen Nonchalance in Ausdruck die aber
Minier, ob geivollt oder »ngeivollt. das blieb dahingestellt

8 . ""b '« -wLLL
. Dados reizende Gesichrszüge verzerrten sich momentan ru

einer gehässigen Grimasse. Sie hatte das Gefühl als müsse
i' e.stch auf die blonde, lächelnde Frau stürzen die'so strableud
glücklich aussah , deren Liebe und deren Vertrauen zu ihrem
^a ^ en durch nichts zu erschüttern war , und ihr war 's ^ als
"es Hauseŝ stoße?/ Schicksal Begünstigte von der Schlvelle

^N̂ 'd. diese häßliche, niedrige menschliche
Leldeiischaft, schlug seine scharfen Krallenin Dodos Herz —

TI yinI  rUom ßc6en  begehrte — Remberts Liebe — und
unerreühba? ' ŝagemniußte. „daß die Sterne den Sterblichen
- i.̂ sina. welche ihren Mann bereits am zweiten Tage nach
seiner Abreise zurück erwartet , empfing von ihm eine De¬
pesche, m welcher er ihr mitteilte , daß er in einer dringen¬
den Angelegenheit nach Kurlgnd müsse— seine Rückkehr sich
daher verzögern wurde ! Gesina stand vor einem Rätsel. Sie
ängstigte sich bei der Porslelliing , daß e§ am Ende etwas
sehr Uumigeiiehmes sei, das Rewbert zu seiner Reise ver¬
anlaßt . Außer zwei Karten , welche er ihr unterwegs geschrie¬
ben, und aus welchen er den Grund seinerFahrt in die Sckwe.
sterprovinL nicht angeaeben. wußte sie nichts Näheres ’

w: Taa;m jeuijneninicn Arverien yar ffcn nacn oen ^
her erstatteten Berichten gut bewährt, so daß in rneb
reren Dlrektlonsbezirken bereits eine Erhöhung der Zah>

^o^ M̂ ^̂ 'kskrafie in Aussicht genommen worden isi
Der Mlmster empsiehlt daher unter Hinsicht aus dies«
an verschiedenen Stellen gesammelten günstigen Ersah'
rungen den Eisenbahndirektionen aus eine vermehrte
?näsf« Werblicher  Personen zum Zeichendienst
in den Betrrebsbureaus, Bedacht zu nehmen.
u Stuttgarter Haus - und Grund'

J n te XnJ at  nn - ben  Zentralverband M
i tnb  Dundbesttzervcrelne Deutschlands in Berlik

^5 , Tage die Aufforderung gerichtet, möglichs bal°
e-ner Ermäßigung der geplall'

tufunn iil ra 0  ö ensabgabe z u tun dl ' cch Einbr
^ung einer allgemeinen Protestversanimlung und dun!
eme Eingabe an den Reichskanzler.

. England.
* Dramatiker Bernhard Shai-
verostentlicht mr „Daily Chronicle " einen Artikel übei
die a u ß e re Politik Englands  der Wenigs
wegen ferner praktischen Durchführbarkeit , als Wege»

paradoxen Auffassung bemerkenswert ist. Naä
Shaws Ansicht liegt es durchaus nicht im Interesse Eng
wnhs , die Entente cordrale in einen BündnisvcrtraS
mit Frankreich umzuwandeln , denn Englands Ausaab-

•flrA 81  beutsch-franzosischen Zusammenstoß könne eil«
zweifache sein. Ist Frankreich der angegriffene Teil
dann muß es Frankreich beistehen, wird aber Deutsch
land angegnfsen, dann muß sich England auf Seite»
Deutschlands stellen. Shaws Theorie läuft also dahin'
aus , daß England immer der lachende Dritte aus
len des Siegers sein soll.

Aus dem Vatikan.
* Der Papst hat einen leichten Rückfall  g «'

habt und es ist wieder Fieber eingetreten verbunden
Husten. Die Aerzte konstatierten Herzschwäche. ^ roi!'
dem ist die Umgebung des Papstes nicht beunruhigt.

Marokko.
_ * Aus Marokko werden neue  K ä-m p f e gcmeldc»
Dre aus einer Infanteriekolonne, einer Abteilung Ari'l'
lerre und drei Schwadronen Kavallerie bestehendenM
deckungsmannschaften einer Proviamkolonne wurden ai»
mhHafüti bi§ 15 s b' JP ; 6ci Riechra ben Jsmet . 6 Kiü
südöstlich von der Oase Zem von Marokkanern ang»'
griffen, die zu den Stammen der Zamur Zaian und
^adla gehörten . Die Marokkaner eröffneten ein heftig^
Feuer und führten mehrere Reiteraugriffe gegen die tw*
lonne aus . Der Kampf dauerte fünf  Stunden , ehe cß
gelang die Angreifer zurückzuschlagen. Aus französische!
Sei .« fielen 14 Mann , darunter 1 Offizier . Ferner Hab
tcn dre Franzosen 35 Schwerverwundete . Die Verluste
der Marokkaner sind bedeutend größer.

tzof tm& EeseZSschaft.
** Kciuc  M i t t e l m e e r r e i s e des  K a i -

"ßr D." erfährt, ist die Mittelmeerreise
des Kaisers endgilttg ausgegeben worden. Die „Hohew
Ellern hat Befehl erhalten, bis zum Mai in der Kau
scrl̂chcii Werst m Kiel zu verbleiben und sich dann sü»
die liieler Woche und die Nordlandsreise zu rüsten.

T* P \ 1 n ) H einrich  i n D a r m st a d t. PriM
Hemrlch von Preußen ist im Automobil, von Kiel koiw
mend, zum Besuch am großherzoglichen Hof in Darin-
stad? emgetroffen. Zu Ostern wird auch PrinzessinSemnch erwartet. 0 1
Das englische ZSsttenprsgramm.

Marineminister Churchill  hat im englischen
Unterhause das Flottenprogramm von 1913—1914 ein¬
gebracht. Die geforderte Summe beläuft sich aus rund
46 309 300 Pfd . St . gegenüber 45 075 400 Pfd . St.
rm Vorjahre . Die Zunahme des Flottenbudgets mN
1 233 900 Pfd . St . ist jedoch nur eine rechnerische, da
infolge des Seemannsstreiks im vergangenen Jahre die
Ausgabe des Marinebudgets den Voranschlag um rund
2 Millionen überschritt, muß ein Teil dieser Summ «,
nämlich 1 600 000 Pfd . Sterl . jetzt nachgefordert wer¬
den. Sie sind im neuen Budget enthalten , sodaß die¬
ses in Wirklichkeit um rund 400 000 Pfd . St . gegen
das Budget des Vorjahres zurücksteht. Die Admiralität
fordert den Bau von 5 Schlachtschiffen (gegen vier itU
Jahre 1912 bis 1913), 8 leichten Kreuzern (gegen 8 irN
Jahre 1912—13) , 16 Torpedobootszerstörern (gegen 20
tm Jahre 1912 bis 1913) und zahlreiche Hilssschiffe-
Die Kokten der Neubauten belauken kick auf 15 958 52Ö

war beschwert durch bange Sehnsucht nach Rein-
)eu . Aber wie ihr Auge an dem einen stillen Stern de»
;erade über Haldburg stand und nur matt fliwmerte. haftete,
da schien ihr sein mildes Leuchten wie ein sanfter Trost.

„Gott , der den Lauf der Gestirne lenkt, wird auch mich
nichl verlaffen und mir in,wer de» rechten Wen weilen."
»acyte sie. J 1

In ihrer Seele lebte ja das Glück, kein überschwängliche?
mehr, sondern eins , dem jeder neue Tag neue Sorgen und
rene ^ reudeu brachte, das aber immer festere Wurzeln in
ihr schlug. "

Durch die Abeudstille klingen jetzt erst leise, dann immer
lnnter Postglocken- - die Hofhunde schlagen mit IlugestüN'
NN- da fährt beretts eine Equipage vor 'dns Portal / unter
dessen Bogen zur dm,kleu Zeit immer  eine Laterne brannte.
Öeim Schein derselben erkennt Gesina ihren Manu , der rasch
aus der Postkutsche steigt.

„Endlich — endlich bist Du mieder da," flüsterte sie --
„ich konnte es nicht begreifen, daß —"

Sie verstummte jäh. denn hinter Rembert erblickt sie eine
kleine vermummte  Gestalt mit einer gestrickie» Reisemütze
am dem Köpfchen aus welchem ein Paar verschlafene Au¬ge,, ms Licht blinzeln.

„Klaus !" Wie ein Jubelruf entringt sich der Name Gesi-
nas Lippen. Dann sinkt sie „eben dem Kinde auf die KnÜ
aild schließt den Wiedergefimdeueu in ihre Arme, während
die hellen Träne » über ihre Wangen perlen.

. Der Tod hatte sein Machtwort gesprochen! — Was ineusch-
licher Sinn und menschliche Kraft nicht zu lösen vermocht e»
tat eS mit seiner gewaltigen Hand . — '

Frau Elly Haldburg war tot.
Auf dein Wege nach Reval hatte Rembert den Brief emp¬

fangen in welchem ihm der Vater seiner geschiedenen FraN.
rn dessen Hause Klaus sich befand, den Tod seiner Tochtek
mitfeilte und eS ihm frei stellte, den Knaben zuriickzufordern.
Er hatte die Handlungsweise der Verstorbenen, der Haß. der
dem Vater den Svbn vvrentbielt . nie aebilliat . sich ieboiü
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Pfd . et , gften -*3 016 999 «” *>. et . im JttWe WT2
bis 1913 . Der Personalbestand der Kriegsmarine soll
von 139 OVO Mann auf 146 000 Mann gebracht wer¬
den. Am 1. April 1913 werden sich im Bau befinden:
11 Schlachtschiffe , 3 Kreuzer , 35 Torpedobootszerstörer
und 2i Unterseeboote . — Von Interesse aus den Er¬
läuterungen des Budgets ist die Ankündigung , daß das
britische Mittelmeer -Geschwader künftighin aus 4 Dread¬
noughts und 4 Kreuzern bestehen wird . Die Schaffung
von Flugstationen entlang der englischen Küste wird
vorgeschlagen.

Die so frühe und so plötzliche Veröffentlichung des
Flottenüudgets im Unterhause hat unter den Parla¬
mentariern große Ueberraschung hervorgerusen . Wan er¬
wartete die Veröffentlichung erst Ende der nächsten
Woche. Die Debatte wird jedenfalls erst in der näch¬
sten Woche beginnen . Die Presse ist sich darüber einig,
baß dieses Programm nichts enthält , was irgendwie
aufreizend im Auslände wirken könne . „Standard"
schreibt: „Die Friedliebenden werden noch etwas über
das Programm zu sagen haben , weil in ihm nichts aus
den seinerzeit gegebenen Worten 16 : 10 enthalten ist.
Churchills Stillschweigen über diesen Punkt wird in
Ministerkreisen starke Kritik Hervorrufen ." „Times " sagen:
»Die Tatsache , daß 5 Kriegsschiffe in dem neuen Pro¬
gramm vorgesehen sind , bedeutet unserer Meinung nach
einen ernsten Fehler . Wir können uns nicht darauf
verlassen , daß Neufeeland oder die malaiischen Staaten
ihre Kriegsschiffe zur rechten Zeit für uns sertigstellen.
Aus diesem Grunde hätte in dem neuen Programm der
Kreuzer von . Neuseeland ausgeschaltet werden müssen
And wir hätten auch ohne diesen das Programm 16 : 10
ausrechterhalten müssen ." „Daily Telegraph " meint : „Das
neue Flottenprogramm zeigt , daß die Admiralität nicht
von dem Wahnsinn ergriffen worden ist , der über Eu¬
ropa liegt . Die neuen Forderungen sind ohne Sensa¬
tion und bescheiden ." „Daily Chronicle " führt aus : „Die
denen Forderungen haben nichts Aufreizendes , Chur¬
chill hat im Unterhaufe immer aus die deutsche Flotte
hingewiesen , jetzt hat er mit seiner Rücksicht aus Deutsch¬
land dem robusten Charakter und dem starken männ¬
lichen Sinn und dem hohen Mut des deutschen Volkes
Genüge getan ." — Lord Veressord ist noch am späten
Abend ausgesragt worden , und er erklärte : „Ich kann
dicht verstehen , wie das Flottenbudget verringert wer¬
ben konnte , ohne daß das Land sich in schwere Gefahr
stürzt ." — Der Sozialistensührer Keir Hardie sagte:
»Ich wünsche , daß das Flottenprogramm um 5 Millio¬
nen Pfd . Sterl . vermehrt wird , dann wäre es leich¬
ter , gegen die Rüstungen zu protestieren . Denjenigen,
den die Götter vernichten wollen , machen sie irrsinnig.
Das ist mit Europa gemacht worden durch seine
unglaubliche Rüstunge n ."

km  aller wett.
Ertrunken . Fünf ' Schüler der Memensschen Over-

rcalschule in Berlin  unternahmen ohne die Erlaub¬
nis des zuständigen Lehrers mit einem Motorboot der
Anstalt von dem Schulbootshaus aus eine Fahrt aus
der Havel . Bei dem sehr hohen Wellengang kcnterte das
Boot in der Höhe von Neu -Kladow . Hilfe war schnell
äur Stelle . Es gelang nach kurzer Zeit , vier der
Schüler in Sicherheit zu bringen , auch der fünfte , Wal¬
ter Eisen , konnte geborgen werden . Er hatte jedoch be¬
reits die Besinnung verloren und gab nur noch schwache
Lebenszeichen von sich. Wiederbelebungsversuche , die in
einer benachbarten Villa angestellt wurden , blieben er-.

Drama . Bei einer Pensionsinhaberin m der Frre-
drichstraße in Berlin  wohnte ein Chauffeur Vieck.
Mit dessen etwas jüngerer Frau knüpfte ein ebenfalls
in der Pension logierender Impresario einer im , Win¬
tergarten auftrctenden chinesischen Gauklertrnppe ein Lre-
bensverhältnis an , das dazu führte , daß die Frau mit
ihrer fünfjährigen Tochter ihren Ehemann verließ und
sich zunächst in Berlin verborgen hielt . Vor acht Tagen
entführte der Impresario die Frau mit dem Kmde nach
London . Als er am Samstag von der Reise zuruck-
kehrte, wurde er von Vieck zur Rede gestellt und ausge-
sordert , sein Kind herauszugeben . Es kam zu erregten
Auseinandersetzungen . Plötzlich hörte die Penstonsin-
haberin drei Schüsse fallen . Als sie in das Znnmer
drang , fand sie den Impresario mit zwei Wunden in
der Brust blutend besinnungslos auf dem Fußboden lie¬
gend . Vieck entfernte sich, sprach aus der Straße den
ersten Schutzmann an . der ihm begegnete und folgte um
Uir Wackre.

Bon Löwen zerfleischt ! Fm Hagenveclfchen Tier¬
park in Stellingen bei Hamburg überschritt der Wärter
Eifert an der Haüpttierschlucht unbefugterweise dem die
Tiere vom Publikum trennenden Graben und reizte
die Löwen durch Schläge mit der Peitsche . Die wuten¬
den Tiere überfielen ihn und zerfleischten ihn arg . Um
den Schwerverletzten aus der Schlucht herausznholen,
wurden die Löwen durch Schüsse zurückgeschreckt, wobei
das angreifende größte Tier erschossen wurde . Nach An¬
legung eines Notverbandes wurde Elsert ins Kranken¬
haus gebracht.

Raubmord . Aus der Straße erschossen Banditen
den Kassierer Koltonski , so wird aus Lodz  berichtet,
und raubten ihm 10 000 Mark , welche er zur Lohn¬
zahlung mitführtc.

Maxim Gorki , der bekannte russische Schriftsteller,
hat sich geweigert , die russische Amnestie anzuerkennen
und nach Rußland zurückzukehren . , .

Nennunglück . Beim Rennen auf dem Rennplätze
von MoUt de Marsen bei Bordeaux ritten die beiden
Jockeys Jsbraham und Dubos mit ihren Pferden in¬
einander . Vier folgende Pferde stürzten über beide.
Als die Menge den schweren Unglücksfall sah , zerbrach
sie die Barriere und eilte in das Rennfeld . Der Jokey
Jsbraham blutete aus Ohren und Mund . Er starb nach
einer halben Stunde , ohne das Bewußtsein wiederer-
langt zu haben . Der Jokey Dubos hat einen Schädel¬
bruch erlitten . Auch die vier anderen Jokeys sind ver¬
letzt . Merkwürdigerweise ist von den sechs gestürzten
Pferden nicht eines verletzt . . . _ _

Gesurrten . Die Em .ayrt in den Ymuidencr Hasen
ist amtlich geschlossen worden , weil der Hafenemgang
durch das Wrack des englischen Dampfers „East Well"
gesperrt ist, der nach einem Zusammenstoß mit dem
„Norderpier " gesunken ist . Die Passagiere und Mann
schäften des gesunkenen Dampfers konnten gerettet wer¬
den , doch wurden drei Mann verletzt.

Volksausruhr . In Toleda (Spanien ) lotete
ein Steuerbeamter einen Fuhrmann durch emen Schuß
auf einer Brücke . Die Bevölkerung verbrannte die dort
befindlichen Zollhäuser und unternahm eine allgemeine

- Demonstration . Sämtliche Geschäfts wurden geschloffen.
Vor dein Palais des Zivilgouverncurs forderte dre
Menge die Absetzung des Bürgermeisters und drohte,
alles zu zerstören . Um weitere Ausschreitungen zu ver¬
hindern , mußte die Gendarmerie ansgeboten werden.

Bestohlenes Pfandhaus . Einbrecher durchhohlten
in N e w -Y o r k die Kellermauer des Psandmstitnts tn
der Hefter Street und erbrachen die Sases . Sie sollen
außer Juwelen im Werte von einer Viertelmillion Dol-
lars Aktien im Werte von 70 Millionen Dollars und
zwar 51 900 Vorzugsaktien und 55 000 Stammaktien
der Union Pacisic -Bahn , sowie 1000 Stammaktien der
Southern Oacisic -Bahn erbeutet haben , die angeblich
aus dem Vermögen E . H . Harrimans herrühren.

KrbeiterbeWeguug.
— Streiklust in Spanien . Unter den Arbeitern Ca-

taloniens wird für einen am 1. April zu eröffnenden
Generalstreik agitiert . Die Behörden treffen bereits Vor¬
sichtsmaßregeln . in

Von der
( * ) Tödlicher Fliegerabsturz.  Auf dem

französischen Flugplätze von A m b e r i e u ist der 17-
jährige Flieger M e r c i e r mit fernem Apparat berm
Nehmen einer Kurve aus 20 Meter Höhe abgesturzt und
tödlich verunglückt.

ro . scas feyienve Komma . In einer vaotschen Zei-
tuug fand sich dieser Tage das nachstehende drollige
Inserat:

Wissenschaftlicher Privailehrer , katho¬
lisch, unverschuldet verheiratet , seit län¬
gerer Zeit stellenlos , sucht Stellung . .

Unverschuldet verheiratet ? Will der Herr dadurch unser
Mitleid erregen ? Sind wir nicht alle , soweit wir ver¬
heiratet sind , „unverschuldet verheiratet ?" — Die Er¬
klärung ist einfacher , als man denken sollte ; zwischen
den Worten unverschuldet iind verheiratet fehlt ein
Komma , das der Setzerkobold anscheinend in böswilli¬
ger Absicht verschluckt hat ; der Herr ist also unverschul¬
det , das heißt , er hat keine Schulden und außerdem
ist er verheiratet . Was so ein Komma nicht aus¬
macht!

künstliches Meer in der § ßchara?
Wie uns aus Paris geschrieben wird , taucht jetzt

wieder in Kreisen der auswärtigeil Politik ein Plan
aus , von dem man ohne Uebertreibung sagen kann , daß
er darauf abziclt , die Erde aus ihren Angeln zu heben.
Die Idee ist alt und schien srüher kaum ausführbar,
gewinnt aber jetzt den Anschein , doch in Erwägung ge¬
zogen werden zu können . Es gilt nicht mehr und nicht
weniger als die Wüste Sahara unter Wasser zu setzen.
Nichts leichter als das , sagen die französischen Inge¬
nieure : Ein Kanal von etwa 100 Kilonietern von der
Nordküste ins Innere und die tiefgelegene Wüste füllt
sich wie ein Wasserbecken . Die wenigen fruchtbaren Ge¬
genden der Wüste , die sogenannten Oasen , sind ohne¬
dies bedeutend höher gelegen , sodaß sie dann als In¬
seln ans dem „Sahara -Meer " emporragen würden.
Würde man den Plan aussühren , so bekäme man aus
diese Weise eine billige und weit bequemere Verbind¬
ung mit Mittel - und Südafrika . Besonders für Frank¬
reich ist dies außerordentlich bedeutsam , denn das „Sa¬
hara -Meer " würde die ausgedehnten nord afrikanischen
Besitzungen (Tunis , Algerien und Marokko ) beispiels¬
weise mit Französisch -Seneganibien verbinden , aber auch
andere Staateil und vor allem die Kolonialreiche hätten
Vorteil von dieser Verbindung.

Interessant ist nun , was die Naturwissenschaftler zu
diesem Projekt sagen . Zunächst würde also durch den.
nordasrikanischen Kanal Wasser vom Mittelländischen
Meer in das Sahara -Becken geleitet werden . Dadurch
würde zweifellos das Niveau des Mittelländischen Mee¬
res sinken . Dies würde zur unmittelbaren Folge haben,
daß die Küstenländer des Mare Mediterraneum einen
vielleicht nicht unerheblichen Landznwachs und zwar
Zuwachs an fruchtbarem Boden erhielten . Die Wahr¬
scheinlichkeitsrechnung ergibt , daß eine ganze Reihe von
Inseln , dann eine Verbindung mit dem festen Lande
bekämen oder daß inehrere kleine Inseln dann zusam¬
men eine große fin den , so beispielsweise die Balea¬
ren an der spanischen Ostküste. Daß das Niveau des
Mittelländischen Meeres nicht allzu tief sinkt, sodaß etwa
gar eine Austrocknung 51t befürchten wäre , dafür sorgt

j andererseits wieder die Enge bei Gibraltar , die vom
Atlantischen Ozean Erführen würde . Nach dem bekann¬
ten physikalischen Gesetz der kommunizierenden Gefäße
könnte der Wafferstand im Becken des Mittelländi¬
schen Meeres dann trotz der Ablenkung in die Sahara
nicht niedriger sein als der Pegel der Atlantis . Ganz
bedeutend wären übrigens die klimatischen Veränderun¬
gen , die diese Schaffung eines künstlichen Meeres im
Gefolge haben würde . Günstig wäre der Einfluß selbst¬
verständlich auf die Länder , die dann Küstenländer des
Sahara -Meeres geworden wären . Das Klima wäre
gleichmäßig mild und etwas weniger trocken wie heut¬
zutage . Die Spekulanten mögen bereits daran denken,
an der Sahara eine — Riviera erstehen zu lassen . Wie
man heute au die italienische und französische Riviera
fährt , so wird nran vielleicht nach Eröffnmig des Sa¬
hara -Kanals an die wundervollen Seebäder des Sa¬
harameeres fahren . An schönen Tagen , kann man dann
Bootsausflüge nach den fruchtbaren Inseln , vormals
Oasen machen . Vielleicht wird sogar eine Spielbank
ausgemacht , damit das Ganze einen sashionablen An¬
strich bekommt . . . Wir wollen uns , wenn wirs er¬
leben , in zwanzig Jahren daran erinnern!

Aber es gibt auch Länder , deren Klima unter der
Ablenkung des Mittelländischen Meeres ungünstig beein¬
flußt würde . So leidet darunter das Klima Englands,
Belgiens , Hollands , Dänemarks und Schwedens . Dcri
würde sich die mittlere Jahresteniperatur merklich al-
kühlen . „ .

Und dazu kommt noch eine wertere Merkwürdigkeit,
ein Kuriosum , das fast unglaublich klingt . Das Was¬
ser , das in das Saharabccken fließt , wiegt , wie ftdes
andere Wasser pro Liter ein Kilogramm . Wir wollen
uns nicht mit der Berechnung des Gesamtsgewichts lang¬
weilen , aber das Gleichgewicht der Erde würde unter
der ungeheuren Belastung der Wüste Sahara einer klei¬
nen Aendeumg unterworfen werden . Besonders der
Schwerpunkt der Erde würde von der Eröffnuiig des
Saharameeres an seine Lage ändern müssen und damit
natürlich auch die Erdachse . Woraus die Richtigkeit der
eingangs scherzweise ausgestellten Behauptung erhellt,
nämlich , daß man mittels eines Kanals von 100 Kilo¬
metern in der Lage wäre , die „Erde aus ihren Angeln
zu heben ". Man braucht also nicht wie der griechische
Gelehrte einen Punkt außerhalb der Erde dazu , die Erde
zu bewegen , sondern es genüat ein kleiner Kanal!

grundsätzlich in diese intime Angekegenheik nicht gemischt .' Zum
zweiten Male vermählt , ging er eigentlich nur in den Interessen
seiner Frau und deren zahlreichen Kindersegen ans.

Klaus hatte im Hause seines Großvaters , unter den vie¬
len jugendlichen Tanten und Onkeln keine richtige Hemmt
gefunden . Cr hatte seinen Vater nicht vergessen und schmiegte
sich zärtlich an ihn , als ihn Renrbert beim elften Wiedersehen
mit tiefer Bewegung in seine Arme nahin . Klaus ' Ankunft
in Haidburg sollte für Gestna eine Ueberraschung sein. —

Nachdem der erste Sturm der Seligkeit bei Gestna einer
stillen Freude gewichen , als Klans in dem Bettchen . das er
früher hier benutzt und das in einem der Fremdenzimmer ge¬
standen , lag und seine Reisemüdigkeit verschlief, saßen Rein-
bert und seine Frau noch lange beisammen.

Sie waren ernst gestiimnt , weil ein Leben hatte erlö¬
schen müssen , dainit Klaus seinem Vaterhause wiederge¬
geben werden kounle — froh , weil das geliebte Kind nun
ihnen gehörte und der Schatten , der ihr Eheglück heimlich
verdunkelt , gewichen , Gestna erfuhr , daß Klans ' Mutter an
einer Cocamvergiftung ganz plötzlich gestorben . Durch einen
Zufall hatte ihre ' Umgebung ihre Morphiiunsilcht entdeckt. Als
strenges ärztliches Verbot ihr dies gefährliche Betaiibnngs-
niittel verweigerte , und sie es nicht wehr erreichen konnte,

« batte sie sich Cocain zu verschaffen geivußt.

„Die Aermste, " sprach Gestna leise. Sie empfand tiefes
MiUeid für die Unglückliche, dann aber gewannen die Ge¬
gen ,vart und der Gedanke an eine schöne Zukunft doch wie¬
der die Oberhand bei ihr . „ Ä ,

Rembert hielt ihre Hand unischlossen und ihr Kops ruhte
an seiner Schnlter . . ,

„O , wie habe ich mich nach Dir gesehnt, " wiederhvlte sie
immer wieder . . , ,

„Und ich erst," ernstdert ? Nenibert und blickte semer Frau
«es in die Augen , „laß wich Dir jetzt berichten, " fuhr er fort,
«mich quälte ans der Reise die schlinunste Eifersucht . Nem,
lächele " Mn Gellna . es ist aewik töricht von mir . aber die

Eifersucht schlummert nun einmal in jevein Alenschen . « Ifa
ich war eifersüchtig ans Benno Senden ." .

Der mir heute seinen Besuch gewacht , um mrr persönlich
seine Verlobung init Lolo Vehlen mitznteileii . Schäme Dich
Rembert , wie konntest Du nur einen Mo,nent lang glauben
daß ich mehr für Benno empfinde als herzliche Freundschaft

„Die gibt es gar nicht zwischen Mann und Weib . Ei
hat Dich jedenfalls sehr geliebt ."

WaS mir nur leid tun könnte ; ich aber habe ihn gerr
wie " einen guten Bekannten , weiter nichts . Und weißt Du
er ->-äblte mir heilte, wie und wann er sich verlobt — deriw
riert haben sich die beiden erst zwei Tage später . Also Benno
führte mich au Rosas Hochzeitsabeud in Truberq iw Mond,
schein in einer Garten -Allee spazieren . Lolo u d Bruno
schlossen sich uns an . plötzlich gab es emen stillschweigeu.
den Danien Wechsel. — Bruno und ich kehrten zur Terrasse
zurück, «vähreild Benno sich Lolo erklärte ."
S „Trug Lolo eine blaue Toilette an jenem Abend ? fragte

^ '^ Jch glaube ja ." erwiderte Gestna , „warum interessiert es

ich 'vermutete , daß ich Dich und Benno im eiiisam-
sten Teil des Gartens gesehen "

„Du warst sehr schlimmer Laune an jenem Abeiid , e~, war
also bei Dir — Eifersucht ." , r„

„Verzeihe mir . Aber was wäre denn Eifersucht au ^ rs MS
ein Zeichen von Liebe — und die meine gehört Dir , Gesma,
beute und alle Zeit ." ^ r r . r .

Unter dem Nachlaß Frau Ellys . welchen ihr Sohn erhielt,
befand sich auch eine ganze Anzahl Briefe , welche Rembert nach
slüchtiaer Mnsterilng für ganz wertlos hielt iind sie vernich¬
tete Er ahnte nicht , daß ein Brief darimter war , ivelcher Frau
Eily in geschickter Weise den Gedanken eingegeben , an Ge-
fiun eine Zuschrift zu richten , in der Absicht, das Gluck und
den Frieden ihrer Ehe zu trüben . Die Unterschrift dieses iiitri-
gauteu Briefes lautete : „Dodo Rensky ."

Gestna hatte sich voraenonmien . ihrem Mann nieniats von

jeneni anonymen Brief zu erzählen — so ist die Sache süi
immer der Vergessenheit geweiht.

Dodo ist , nachdem sie dem arnren Lanzau eiiren Korb gege¬
ben, sehr bald nach Rosas Hochzeit ins Ausland abgereift
Sie hat sich doch entschlossen, ihre Bekannte in Schottland zv
besuchen.

Lolo und ihre Mutter blieben bis zum Frühjahr in Tru-
berg ; Lolo soll dort das Wirtschaften lernen unter der Lei-
tuiig ihrer Tante Erna.

Herr von Eller nimmt sein Versprechen , seiner Nichte in
Truberg die Hochzeit auszurichten , sehr ernst.

Lolo hatte Benno gestanden , day sie ihr Herz schon früher
einmal vergeben , und er hat thr von seiner Liebe zu Gesiiw
gesprochen.

Er hat seine Braut lieb — weil er sich zu dieser Heirat
enlschlossen — weil er sich nach einem Familienleben sehnt,
aber trotzdem weiß er, daß er Gesina niemals vergessen wird.

„Nach Gestna Haidburg geliebt und begehrt zu werden —
das ,var ein Vorzug , auf den ich stolz bin, " hatte Lolo ihm
gesagt und hatte ihm voll Bewuiiderirng die Hand geküßt.
Es ist auch ein Alltagsglück , das die Beiden sich gewählt,
doch ein sichereres und zufriedenes Los harrt ihrer.

Klans teilte seine Liebe zwischen Vater und Onkel Al-
brecht , der den Jungen geradezu vergötterte.

Gesina sind die lieben Kinder versagt — cs ist ja öaFiit
gesorgt , daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen — aber
Klaus hat aii ihr doch die treueste , zärtlichste Mutter und
sie somit sich in der Liebe ihres Mannes und in dem Se¬
gen des „Alltagsglücks ".

— Ende — _
»Aus der  I n st r u k t i 0 n s st u n d e . „Was ist

eilt TerraiN ?" fragte ein Unteroffizier einen mcht ge¬
rade intelligent aussehenden Kriegsniawi bei der
strnktion . Dieser schweigt . Da tobt der Unteroffizier
wütend : „Jetzt weiß der Kerl nicht mal , was c-n Tcr-
rain ist, dabei steht er den ganzen Tag dann ! " Und
glücklich stammelt der Rekrut als Antwort : »E e 1, Paar
Stiebet n !"



Hervor¬
ragendes

biete ich in Inniiiichen

Friihjllhrs-
Mheitea

loireS-Mzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute vormittag 8 Uhr unsere innigstqeliebte
Tochter, Schwester, Enkelin und Kousine

Mnlein Mroiine Vieler
r* J ^ *Cr D?n *ß  Jahren , nach längerem
schweren, mrt großer Geduld ertragenen Leiden
und wohlversehen mit den hl . 'Sterbesakra¬
menten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Joh . Dieser.
Flörsheim , den 20. Mürz 1913.

Ostersonntag nach
mittag / uhr ' ^ ^ Seelenamt ist Dienstag vor

^u Ockern und Weissen Sonntag empfehle
TjjTper  Flasche Mk. 1.—, 1.20,

VAll 1.50, 2.— und höher.

Heinrich Kiepper,
Eraben straße 13.

Hemii-Bnriige IX
von Mk. 50 .— bis Mk.

$ AllsW«h MMl !! |
c!- Dsterfeiertage findet °in meinem 4S
S vaale Gasthaus „zur schönen Ausficht",sBe- M
W lrtzer Frredr. Fischer, gutbesetzte ' M

1 Tatiz-ttiufikf
statt. Die Musik wird von der Kapelle Hos-

U XVr 1?“ 1' 3 Uhr . Getränke
W nach Belieben . — Es ladet ein ^

| Srieör. Zilcher. Schlich. i
Gastwirt . (

Konfirmanden»u.
Kommunikanten-
Hüte

mit Monogramm kaufen Sie
in bekannt guter und dauer¬
haften Qualität zu besonders m
billigen Preisen v. Jl  1 .50 _
an in den neuesten Formen

in steif und weich bei

L. Willis, Miliz WtzDLL
„ empfehle das Neueste in

Hüten, Mützen, Schirmenu. Stöcken
Ln^lische Mülzen
neueste Form, per Stück 60 -4.

Ein grosser Posten
Herren -Hüte persnf«

Siir Kommunion mb Moniirmation.
Empfehle mein reichhaltiges .Lager itr Äerren-

unb Damentaschenuhren . Ketten in Gold und Silber,
Colliers . Kreuzchen. Armbändern.

Vroschen. Blusennadeln , Anhängern , Medaillons,Man-
Sl T -i ^ "rstecksnadeln etc. etc. zu anerkannt
nivS ?" •Drecken. Glerchzertrg bringe mein großes

u* cfl« 10 ^ctt, Uhren , Freischwingern,
Kuckuksuhren und Wecker in empfehlende Erinnerung.
Traurmge fertige rch m massiv Gold nach modernen
Mustern zu außergewöhnlich billigen Preisen an.

Ferner nie gebotene IM - Gelegenheitskäufe ~WßS
m goldenen Herren - und Damenuhren . sowie in
Brillantringen , welche stets auf Lager habe.

in Sl ?1 6e Tf “”b Verkleinerungsbilder werden
m bekannter Wege tadellos und zu billigsten Preisen
angefertigt . — Um geneigten Zuspruch bittet

Uhrmacher
Flörsheim a. M ., Wickererstr.

A. Mich«».

Billiger wie jede Konkurrent
^ Önen  Mustern

ViVWItP  u . guter Ausführung i
von 43 Mark an

empfiehltPfeil. Cor. tzafelier.
Scferetaermeister  und Mövei-Naa-r

Quieta!
Kaffee - Ersatz

nährsalzreich ! wohlschmeckend!
— Pfundpaket 70 Pfg-, —

Kraütnmk / KSÄi « ,
[Dosen Mk. 1.— und Mk. 2 .—.
" Tausende trinken und laben beides ::

(Erhältlich in Drohen - u . Kolonialwhdlg.
[Nehmen Sie nur Marke Quieta !! wo
(nicht echt erhältlich franko Zusendg . v.
Quieta-Werke Bad Dürkheim.

MlMll
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung , s

^Krampf- uKeuchhusteni

Catamelien
;mil den„ 3 Tannen’.’

UfAA not . begl. Zeug-
0181 ( 1 Nissev. Aerzten

Ibürgen den sicheren Erfolg .«
1 Aeußerst bekömmliche und!
»wohlschmeckendeBonbons . 4
| Paket 25 Pf .. Dose 50 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

, und .
Martin Hofmann Wwe . !

Grabenstraße 13 " 1
in Flörsheim.

Bk, _ §n| nMöee-NIch-VeM
von Donnerstag ab.
Franz Schichte!

Untermainstraße 20^

Schuhcreme
•Pilo

wird täglich mehr verlangt
Qualität und große Aus'
giebigkeit lind die Vorzüge

Pilo ist zu haben bei:
Lorenz Baohmann
Christoph Boiler
Seh.  Hartmann
Franz Sohichtel
Franz Stuckert
J . Vetter.

95 Pfg.

Mgllng; Rnrjjge
Knabeikflnziige

von Mk. 36.— ■* ey
bis Mk.

von Mk. 18.—
bis Mk. 2 80

Kommunion-
Konfirmanden-

schwarz u. blau, 1- u. 2-reih ., von Mk. 32.— bis 14

D . Mann
Mainz

Markt 23 Markt 23

TUT
Husten,

Heiserkeit
, _ wirken■Reichel’

empfiehlt in größter Auswahl
Heinnch Dreisbach, Karthäusersfr. 6.

Sr Bufleb .s medizinische (§„eo-
s Menthol -Bonbons L Pkt
>30 Pfg . und Fenchelhdnig &
N u"d 50 Pfg. wirken Wunder,'

ml % m. " * ** *

»öichel ’s

Hustentropfen
mit grossem Erfolge.

Nur echt mit M«rke „ Medtoo*
I Flasche SO Pf . FI Arnic*10, Such- I
IAniiU*’~alb^^ e6,  *A.niB7, Pimpln .16,
■ destill . mit ,
■reia8t .Spritrect .70.

Zum Osterfest
la . Rosinen , Ia . StanTnen , Î ^ Korinthlm 6 Vanmzn ^ "^ 01’!^ ^ 861’ Ausza S'Sennerei Margarine , Pst . Bntter -Fr «<.t* m * n Backpulver , p 8<
»Fackel «, relMt 07rSä„ Z«Xt r,7,,, , ^ L' f "; LS ."> ««“ (er Marte
feinste Knchenwiirze . 8 Scllm “,z> Frische Siedeoier , Necktariu

Semefem 'rUe '’™"“ QUOlttät »“ « »Wen Ken,urren, -Pichen.

— Prima Festwein
wt und werß, Preisliste zu Diensten.

FrmWer Mniaimmlim Wrsheimu. M.
in allen Preile«

lind neu einoptrofien.
«nd zu Wm des

^ Dreisbach-
Oftermrteri ^ großer Auswahl

' «»« ,! H_ Dreisbach.

«actialimu ..a«i«ol drtngatid gewarnt . - -
Otto Reichel , Berlin SO

3n Flörsheim bei:
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Oster - Freude.
Was klingt und singt so fröhling im Turm?
Es ist der heilige Ostersturm,
Der braust in allen Landen
Und greift in der Glocken schlummerndes Erz
Und trägt die Kunde himmelwärts:
Der Heiland ist erstanden!
Da wird die ganze Gotteswelt
Von Auferstehungsglanz erhellt,
Ein Leuchten auf allen Wegen!
Die Erde atmet tief und weit
In junger Mutterseligkeit
Dein sonnigen Lenz entgegen.
Schon weckt sein milder, schmeichelnder Hauch
In Feld und Au und an Baum und Strauch

Ein heimliches Sprossen, Weben.
Die Knospe, die zitternd die Hülle bricht,
Ist trunken von all dem blendenden Licht,
Von dem hellen, jauchzenden Leben!
Und droben im rauschenden Bergestann,
Da stimmen die Finken ein Loblied an
Nach winterbangem Schweigen;
Und drunten im schimmernden Buchenhag
Huscht Sonnenglitzern und Drosselschlag
Frohlockend in Hecken und Zweigen.
O Mensch, nun blicke rings umher!
Was soll dein Grübeln , kummerschwer,
Im lachenden Lenzgetriebe?
Das ist der Tag , den der Herr gemacht,

Der Tag , der dir ewiges Heil gebracht
Und ein Meer von göttlicher Liebe!
Denn Licht und Segen in Walo und Flur
Ist ja ein matter Schimmer nur
Van künftigen Herrlichkeiten.
Dein Heiland der voin Tod erstand,
Will dir im himmlischen Vaterland
Viel süßere Wunder bereiten!
Drum laß das Sorgen und Trauern sein
Und hoffe, daß alle Erdenpein
Zu seligem Glück sich wende;
Und was auch kommen und werden mag;
Dein harrt ein strahlender Ostertag,
Ein seliger Frühling ohn' Ende.

Erstes Blatt.
Die heutige Nummer umfaßt

WM- 8 Seiten -WW
Außerdem die Unterhaltungs-Beilage und das illustr.
^ßblatt „Seifenblasen". _

J
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Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 22. März 1913.

c Der Berschönerungsosrein Flörsheim , der schon
9,at  Manches getan, um unseren Straßen und Plätzen
e?n gefälligeres Aussehen zu geben, läßt gegenwärtig
elne  ganze Anzahl Bäume in der Bahnhosstraße an-
Wanzen, die wenn erst einmal entwickelt, eine rechte
Zierde sein werden. Anerkannt nruß werden, daß auch
^e Gemeinde selbst einen namhaften Beitrag zu dieser
Manzung geleistet hat . Die Bäumchen werden dem
Schutze des Publikums angelegentlichst empfohlen.

9 Der Bahnhof Flörsheim , der große bauliche
Veränderungen erfahren, präsentiert sich gegenwärtig
ichon sehr vorteilhaft in seiner neuen Gestalt. Vor
Mem waren die neuen, bedeutend erweiterten Warte-
ĵ ume eine Notwendigkeit, mußten doch, besonders im
^bmter die Arbeiter, welche die Frllhzüge benützen, gar
7 auf dem Vorplatz stehen, weil der Warteraum selbst
®u klein war.

d Das Freie Kartell veranstaltet am Ostermontag,
?bends 77» Uhr, eine Abend-Unterhaltung , bestehend
n Konzert und Ball im Restaurant „Kaisersaal" . Recht
Annehmbare Kräfte, alles Mitglieder des Arberterge-
lLngvereins „Frisch auf", haben ihre Mitwirkung als
^olihen zugesagt, außerdem wirkt der Arbeitergefang-
O?ein selbst ,nit. Auch der Arbeiterradfahrerverein be¬
lügt sich am Programm . Das Nähere wolle man
"Us cheni Inserat in heutiger Nummer ersehen. Jn-
7 .essenlen sei ein Besuch empfohlen, denn nur gute

dlstungen sind für den Abend zu erwarten.
, c Bedeutende Frankfurter Künstler geben am Sonn¬
ig , den 6. April ein Konzert im „Hirsch". Vor allem
werden Gesang- und Geigenkunst das Programm aus-
jWen. Der Männergesangverein Germania , Unterlieder-
O.ch bei Höchst wird ebenfalls Mitwirken. Näheres
^ugen wir noch später.

a, >u Schützengesellschaft Flörsheim . Am Montag,
Hundertjahrfeier des Aufrufes „An mein Volk" des
Obigen Königs Friedrich Wilhelm III. und der Erhe-

Preußens legten die hies. Schützen den Grund-
l eiri  zu ihrem neuen Heime. Dieser Gedenktag Mtoe

nuserwählt , weil er der herrlichste unseres Volkes
7 klm 57 Uhr pilgerten fast sämtliche Mitglieder
7 Schiitzengesellschaft Flörsheim zrun neuen Sportplatz,
mch Lerung einiger Flaschen Wein wurde mit dem

der
da-

ü /4 uiji juujeucii | u | t
SchiitzengesellschastFlörsheim zum neuen Sportplatz.

Lerung einiger Flaschen Wein wurde mit dem
M begonnen. Der erste Schützenmeister Mohr brachte
^kegramme vom Mitteldeutschen Schützenoerband, dem
7 Schützengesellschaft angehört und vom Bruderverein

Offenbach a. M . zur Verlesung.
^ k̂egramm Offenbach (Main)

Zur Grundsteinlegung des Schützenheims die herz¬
lichsten Glückwünsche.

Flobert -Schützenverein Offenbach.

Telegramm Frankfurt-Bockenheim.
Herzlichen Glückwunsch zur Grundsteinlegung der
Schießstände, sendet

Mitteldeutscher Schützenverband.
Er wieß dann zunächst auf die große Bedeutung des

Tages hin und ermahnte alle Mitglieder treu und fest
am begonnenen Werk festzuhalten. Das neue Sport¬
heim. sei eine Zufluchtsstätte für alle Schützen und em
Erholungsort für allein derFamilie . Gleichwie das neue
Sportheim sich gar stolz in die Höhe recken wird, so
möge auch die Schützengesellschaft, die bisher gleich einem
Veilchen im Verborgenen geblüht, kräftig wachsen und
gedeihen.

Urkunde.
Niedergeschrieben bei der Grundsteinlegung des

Schützenhauses am 17. März 1913 zu der Hundertjahr¬
feier Aufruf „An inein Volk" des damaligen Königs
Friedrich Wilhelm III. zur Befreiung Preußens vom
Joche der Franzosen. Die Schützengesellschaft1906
Flösheim die diesen Schützenstand errichtet, wurde im
Jahre 1906 im Restaurant Kaisersaal bei dem dama¬
ligen Erbauer und Besitzer desselben Herrn Friedrich
Jost gegründet.

Als Gründer sind zu verzeichnen:
Georg Hammer,
Hermann Müller.
Philipp Dörrhöfer,

Friedrich Jost,
Jakob Hill,
Philipp Jungels,
Ernst Silz,
Karl Rieth,
Ioh . Michel,
Ioh . Lauck,
Wilhelm Bender,
Anton «Habenthal,
Jean Kluin,
Albert Küsten,

Philipp Kuhndörfer,
Ernst Kerb,
Burkhard Flesch,
Philipp Mohr,
Heinrich Hochheimer,
Heinrich Schmitt,
Adam Bertram,
Gottlieb Lehmann.

Der Schießsport wurde in der Kegelbahn obengen.
Restaurants bis zum heutigen Tage gefördert und zwar
wurde zuerst auf 15 Meter , dann in den letzten fahren
auf 25 Meter Entfernung geschossen. Im November
1912 trat die Gesellschaft dem Mitteldeutschen Schutzen-
bunde bei und sah sich hierdurch veranlast einen Schreß-
stand zu errichten, dessen Grundsteinlegung heilte voll¬
zogen wird. Flörsheim hat zur Zeit 5000 Einwohner,
gehört zum Landkreis Wiesbaden unter dein jetzigen
Landrat Kammerherr von Heimburg. Folgt sodann em
Verzeichnis der Gemeindebehörden und der Eememde-
körperschaften.

Die Erbauer des Schützenstandes sind :
Maurermeister Franz Diehl, Maurerarbeit ; Zimmer-

meister Michael Mohr . Zimmer- und Schreinerarbeit;
Umzäunung und Eisen wurde von Jos . Leicher geliefert.
— Der Acker auf dem der Schießstand errichtet wird,
ist von Mitglied Phil . Hart auf 10 Jahre unkündbar,
für jährlich 30 Mk. gepachtet. Indem die Kasse der
Schlltzengesellschaft nicht genügend gefüllt ist, so wird
ein Teil durch Anteilscheine und der Rest als abzahl¬
bares Kapital aufgenoinmen.

Mitglieder zur Zeit sind:
Der Vorstand.

Ph Mohr 1. Schützenmeister, Werkmeister,
PH. Dörrhöfer 2. „ Bäckermeister,

Hch. Schmitt Kassierer,
Nik. Kraus 1. Schriftführer,.
Eg . Hammer 2. „
Ioh . Michel Zeugwart , . .

Aktive Mitglieder.

Drogist,
. Kaufmann,

. . Friseur,
. Feuerwerker,

Jakob Hill, Sck. .eidermeister,
Philipp Hart, Geflügelhändler,
Hermann Müller , Sattlermeister,
Heinrich Hochheimer, Spenglermeister,
Anton Habenthal , Metzgermeister,
Eerh . Ruppert , Gastwirt,
Jean Kluin , Eisendreher,
Johann Lauck, Schuhmachermeister,
Friedrich Evers , Eärtnereibesttzer,
Joseph Simmer, Kaufmann,
August Unkelhäuser, Kaufmann,
Jean Messerschmitt, Gastwirt,
Michael Mohr, Zimmermeister.

So geschehen zu Flörsheim a. M ., 17. Mürz 1913.
Einigkeit macht stark!

Hierauf ein dreifaches „Gut Ziel" und die Feier
am Sportplätze war zu Ende. Nach derselben wurde
beim gemütlichen Zusammensein im Restaurant Taunus
ein Telegramm an Sr . Majestät den Kaiser und an
Herrn Landrat Kammerherr von Heimburg aufgegeben,
welche folgenden Wortlaut hatten:

Flörsheim , I7 ./3. 1913.
Se . Majestät den Deutschen Kaiser,

Berlin.
Eingedenk der hundertjährigen Wiederkehr Aufruf

„An mein Volk" bringt die SchützengesellschaftFlörs¬
heim bei der Grundsteinlegung des Schützenhauses.
Euer Majestät die untertänigste Huldigung dar.

1. Vorsitzender , gez. Mohr.
Telegrainm aus Berlin.

Seine Majestät der Kaiser und König lassen
für den Huldigungsgruß danken.

. Der Geheime Kabinettsrat
von Valentin.

Hochwohlgeboren Kammerherr Landrat v. Heimburg,Wiesbaden.
Eingedenk der hundertjährigen Wiederkehr Aufruf

„An mein Volk" bringt die Schützengesellschaft Flörs¬
heim bei der Grundsteinlegung des Schützenhauses.
Euer Hochwohlgeboren die untertänigste Huldigung dar.

1. Vorsitzender, gez. Mohr.
Wiesbaden.

Vielen Dank für freundliches Gedenken am
gestrigen bedeutungsvollen Tage.

von Heimburg
Wenn höchste Staatspersonen einen Sport anerkennen,

dann darf die Aufforderung zur Beteiligung an dem¬
selben auch hier nicht auf unfruchtbaren Boden fallen
und sei der Schützengesellschaft1906 Flörsheim Gne
rechte Fortentwickelung und kräftiges Blühen und Ge¬
deihen gewünscht. „Gut Ziel ".



Ofterbetrachtung.
Nach des Winters starren , Wüten , nach Eis und Schnee,

die Mutter Erde unter weißer , weicher Hülle begruben,
läuteten des Frühlings liebliche Boten , die Maiglöckchen, der
belebenden Sonne den Willkomm - Gruß . Noch
schüchtern versteckt sich Blau - Veilchen im zarten
Grün . Allenthalben beginnt es zu sprießen , zu
sproßen uud zu grünen.

Und mit der Natur erwacht auch der
Mensch . Durch die weitgeöffneten Fenster läßt
er die würzige Frühlingsluft einströmen . Die
Herzen öffnen sich weit , und schüchtern wagt
sich manche neue Hoffnung hervor aus dunklen
Tiefen.

Eine wunderbar schöne Symbolik liegt in
dem Auferstehungsglauben : „Es muß doch
Frühling werden ".

Da schwindet die harte Rinde , die Neid,
Groll und Haß ums Herz gezogen . Da ver¬
stummen die egoistischen, selbstsüchtigen Triebe
im Hinblick auf das geöffnete jGrab vor fast
2000 Jahren . Das große Wunder , das wir
nie begreifen werden , übt auch heute noch seine
erlösende Wirkung auf alle aus , die nicht in Trotz
sich verschließen wollen.

Ostern ist da ! Christ ist erstanden ! Mag
es ein frommes Gemüt als heiligstes Religions¬
geheimnis gläubig in sich aufnehmen , mag es
der Freidenker in das Gebiet symbolischer Mystik
verweisen , tief in den verborgensten Tiefen der
Seele klingt die frohe Botschaft doch bei beiden.
Das Hasten und Treiben der Welt , die Jagd
nach dem vermeintlichen Glück, das Streben nach
den Schätzen und den eingebildeten Ehren dieser
Erde , alle kommen für einen Augenblick zum
Schweigen , wenn hoch von den Türmen der
Kirchen der eherne Mund der Glocken weithin
über die Lande die frohe Osterbotschast verkündet.

Möge denn auch dieses Jahr der Segen des
Osterfestes wieder seine alte Kraft bewähren.
Möge er seine friedliche  Mission erfüllen,
und in bitterernster Zeit daran gemahnen , daß

hoch über dem Ringen staubgeborener Menschen
ein ideales Ziel schwebt, das zu erreichen wohl
das höchste Glück, die innere  Befriedigung
und Ruhe nach Sturm und Drang , bedeutet.

Wer aber es nicht über sich gewinnen kann , von Herzen
seinen vermeintlichen Feinden und Gegnern zu vergeben,
dem klingen die Osterglocken vergeblich , der sieht die lichte
Sonne nur durch den grauen Schleier öder , toter Alltäglich¬
keit, und der begeht geradezu eine Lästerung des Heiligsten,

wenn er sich unter die Schar derer mischt, die frohen
Herzens sich der r e i n e n Freude des Osterfestes hingeben.
— Hundert Jahre sind verflossen, da gab es in Preußen-
Deutschland auch einen V ö I k e r - Frühling , ein Osterfest
der Nation  in bestem Sinne . Klirrend fielen die Ketten

zu Boden , mit denen des Glückes abenteuerlicher Sohn,
Napoleon , Deutschlands Völker gefesselt. Wie Spreu vor
dem Winde verflog sein Ruhm , als deutsche Männer ihr
Volk aufriefen zum Sturm.

Freudig gedenken wir jener großen Zeit , da das Land

im Vlütenflor kraftstrotzender Männlichkeit stand , da ftisches
Blut in allen Adern pulste, da Alte wieder jung wurden.

Und heute ? Sind wir nicht mehr fähig zu solchem
„Auferstehen " , wenn die eiserne Notwendigkeit des Volkes
ungeschwächte Jugendkraft erfordert ? Hat der Parteien

kleinlicher Neid und die Herrschsucht gewisser
Parteihyänen jedes freie Wollen zum Wöhle der
Gesamtheit zerstört?

Nein ! Tausendmal nein ! Noch steht Deutsch'
land , trotz allem Parteihader , als achtungge¬
bietende Macht unter den Völkern der Erde da,
und wehe dem , der es wagen wollte , mit ge¬
wappnetem Fuß unser  Vaterland zu betreten.
Auch wir würden heute noch der Väter Erbe
verteidigen bis auf den letzten Mann!

Bereit  sein , das ist das Geheimnis jeden
Erfolges . Grau ist alle Theorie der nüchternen
einfachen Praxis  gegenüber . Es gibt aber
auch, und davor wollen w i r uns hüten , eine
Ueber -Vereitschaft , die sich nicht genug tun kann
in klirrendem Säbelrasseln . Meist steckt dahinter
nur feiges Maulheldentum , die bleiche Angst
kleiner Gernegroße , man möchte ihre hohle Nich¬
tigkeit anstelle der aufgeblasenen Wichtigkeit er¬
kennen . Besonders England ist groß in solchen
lächerlichen Posen , die am deutlichsten sich zeigen
in der krankhaften Furcht vor jedem noch so
kleinen Kinderballon , der über das Jnselreich
dahinfliegt . Auch die „Ententen " der maul¬
gewaltigen Engländer beweisen , daß sie nur Dumme
suchen, die für sie die Kastanien aus dem
Feuer holen.

Ein solches Pulverfaß zwingt  uns zu
vorsichtigen Abwehrmaßregeln . Bestimmt und
zielbewußt , vertrauend auf die Volkskraft , ver¬
bunden mit den modernsten Hilfsmitteln der
Technik, wollen wir in würdevoller Ruhe warten,
bis ein Staat es wagt uns anzugreifen , oder bis
a l l g e m e i n in der Welt eine Entspannung und
damit eine Einschränkung der Rüstungen eintritt.

Was uns nach außen hin wirklich nottut,
das wissen wir genau , und dagegen werden
wir uns nie sträuben.

Aber ebensogut treten wir ein für des
Volkes heiligste Rechte . Nicht ini blutigen Revo-
lutionstaumel , Bruder gegen Bruder , sondern im
ernsten Kampf der ehrlichen  Politik für die

Freiheit des Volkes gegen engherzigen Bürokratismus und
verknöcherte Machtphilister.

Das find unsere  Ostern , das ist unser  Auferstehen
aus lähmenden Fesseln finsterer Wintermächte!

Karl Meisner.
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Der Frühling harn!Noch hob dis MorgenstundeNicht alle Schleier von der großen Stabt,
Noch jaudjzent > ihr vorüber flog Die Kunde,
Die jede ; Herz ersehnt , erwartet hat.

Schon füllt die Sassen ein glückselig wandern —
Der Frühling kam , lockt einer heil den Nndern.

Und jede Füre speist mit neuer welle
Den Menschenstrom , der zu den Foren drängt.
F; springt und sprudelt über jede Schwelle —
Nll, was der Mauern flnst 're Hast beengt,
wa ; bitter in sich selber sich vergraben
will nun sein Feil am Fest de; Fichte ; haben.

Da; Filter träumt von starken sugendtagen.
Mit kecken Heizen schmückt die Hrmut stch,
Erinnerung bringt auf dem Nrm getragen -
wa ; stch vergessen in den Winkel schlich.
Nicht eine ; fühlt sich einsam mehr verloren,
F; geht ein Ring um alles , was geborenI
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Zllin Mord des Königs von Griechenland.
Kvntg Georgs letzte Worte.

Seit seinem Triumpheinzug in Saloniki unternahm
König Georg regelmäßige Nachmittags -Spaziergänge,
entweder nach deni bekannten „Weißen Tlirm " oder nach
Kleinkaraburun . Das Vertrauen des Königs in die Be¬
völkerung war so groß , daß er nur in Begleitung eines
Adjutanten spazieren ging . Wiederholt hatte die Um-
gebung des Königs aus die Gefahren aufmerksam ge¬
macht , die in dem erst vor kurzem besetzte» Saloniki
für den einsamen königlichen Spaziergänger verborgen
wären . Vor einigen Tagen hatte Ulan ihm vier Gen¬
darmeriesoldaten als ständige Begleitung beigegeben.
Diese Begleiter waren jedoch auf besonderen Wunsch
des Königs aus zwei vermindert worden , die sich außer¬
dem noch in aröLerer Entiernuna vom Könia halten

mußten . Der König hatte chen Palast des Prinzen Ni¬
kolaus in bester Laune verlassen und unterhielt sich mit
seinem Adjutanten angeregt über die letzten Ereignisse,
besonders über den Fall von Janina : „Für mein 50-
jähriges Regierungsjubiläum kommen unsere Siege sehr
gelegen ." Daraus kam er auf die Arrkunft des deut¬
schen Kreuzers „Goeben " zu sprechen : „Morgen werde
ich dem deutschen Schiffe einen offiziellen Besuch abstat¬
ten ." — Dieses waren die letzten Worte des Königs
kaum hatte er sie gesprochen , als ein Schuß ertönte.
Die Kugel des Mörder « war durch das Herz gedrungen
und hat den Körper in der Magengegend wieder ver¬
lassen . Der Adjutant , Oberst Francotis , stürzte sich so¬
fort auf den Attentäter , faßte ihn mit der rechten Hand
an die Gurgel und hielt ihm mit der Linken die Hand
fest, da der Mörder von neuem zu schießen versuchte.

Inzwischen waren die Verven Gendarmertesolvaten yer-
beigesprungcn , ihnen übergab der Oberst den Mörder,
während er selbst den König in den Wagen trug.

*

Der Eindruck im Ausland.
Kaiser Wilhelm  empfing in später Nachtstunde

die Mitteilung von der Ermordung des Königs Georg
tlnd übermittelte der K ö n i g i n-M u t t e r und dem
König 5k o n st a n t i n telegraphisch sein herzlichstes
Beileid.  Der preußische Hof wird eine Hoftrauer
von drei Wochen anlcgen . Bei den Beisetzuugsfeierlich-
keiten wird der Kaiser dmch einen seiner Söhne ver¬
treten werden , die kaiserliche Marine , bei der König
Georg a la suite gestellt war , wird gleichfalls bei der
Trauerseier vertreten sein . Sämtliche Offiziere der Ma¬
rine werden eine achttäaiae Trauer anlegen.

Das Duch des Herrn Tofetti.
KB . Wie aus Mailand geschrieben wird , ist dort

nunmehr das schon längst angekündigte Buch des Herrn
Toselli „Jl mio matrimonio con Luisa die Saffonia"
(Meine Ehe mit Luise von Sachsen ) herausgekommen:
tlm gleich das Wichtigste vorioeg zu nehmen : es ist un¬
gefähr , wie ja nicht anders zu erwarten war , der Gip¬
fel der Geschmacklosigkeit, von andern unschönen Eigen¬
schaften, die der eitle Verfasser in dem Buche äußert,
.ganz zu schweigen.

Toselli will, , wie er in bonibastischen Phrasen ver-
stchert, „die Wahrheit über seine Verheiratung und sein
Eheleben mit Luise von Toskana berichten "; denn das
müsse ihn rechtfertigen (? ?) ; das sei „die sonderbarste
Liebesgeschichte gewesen , die ein Künstler überhaupt er¬
lebest könne ." Vornehm und ritterlich , wie der Maestro
nun einmal denkt , verrät er uns gleich auf den ersten
Seiten , daß er nie daran gedacht hätte , die Prinzessin
zll ehelichen , wenn sie ihn nicht verführt hätte ; er sei
das „Opfer einer neuen Circe " geworden , sie habe ihn
rein behext und dergleichen.

Sein erstes Zusamnlentreffen mit der Prinzessin
fand ini Dezember 1906 an einem Abend statt . Eine
Frau B . hatte ihn vorgestellt und er besuchte sie in
ihrer Villa in der Nähe von Florenz . Er spielte da
einige Stückchen auf dem Flügel und Luise sagte zu
ihm : „Wer Ihnen zuhört , der fühlt , daß Sie Lust,
Schmerz und Sehnsucht erregen können !" Er war so¬
fort mit dem ganzen leidenschaftlichen Feuer seiner 24
Jahre ihr zugetan , ihre Worte schrneichelten ihm , abe,
er versichert höchst gewissenhaft , daß er keine großen
Hnrdernisse zu übcrivinden hatte , um wieder geliebt zu
werden . Schon wenige Tage nach diesem ersten Zusam-
mentreffen ließ sich die Prinzessin zu folgenden Worten
hinreißen : „Ich werde die Freundin sein , die Sie nu
verlassen wird , nicht in Leid , noch in Freud . Wachen
wtll ich über . Sie wie Ahr Schutzengel . Auf diese . Be-

gegnungen seren oann wertere gefolgt , tn der Vitta
Bellegarde , in Kirchen von Florenz und an anderen
Orten , — höchst romantische Begegnungen , bei denen die
Prinzessin so verliebt war , daß sie nur noch von ihrer
bevorstehenden Ehe sprach . Sie wollte auch die Eltern
ihres künftigen Gatten kennen lernen . Sie zeigte stch
liebenswürdig und zärtlich zu ihnen und malte in den
schönsten Farben aus , was für ein häusliches Leben sic
führen wollten . Seine Eltern rieten ihm natürlich von
dieser Heirat ab . Auch an aridern warnenden Stim¬
men fehlte es nicht . So sagte ihin die Gräfin Maria •
Fugger , die als Ehrendame der Prinzessin im Auftrag
des sächsischen Hofes beigeordnet war , um sie zu über¬
wachen : „Seien Sie aus der Hut ! Sie können sich,
wenn Sie die Prinzessin heiraten , Ihre ganze Zukunft
zunichte machen ." Aber Luise verdoppelte ihre leiden¬
schaftlichen Briefe , gesiegelt mit dein Spruch „nunc et
semper " (jetzt und immer ) und der unschuldsvolle Mae¬
stro heiratete.

In London fand dann die Ziviltrauung statt , die
damals ja vielfach zum Gegenstand der Erörterungen in
der Presse wurde und von da an begannen auch gleich
die Meinungsverschiedenheiten und Zwistigkeiten . Die¬
sen Unerquicklichkeiten ist der größte Teil des Buches
gewidmet und Toselli schildert freimütig seine Engels-
geduld und die Launen seiner Gattin . Sie konnte keine
14 Tage an einem Ort bleiben , ständig wechselte sie
ihren Wohnsitz , zog vom Hotel in die Mietswohnung,
von der Stadt aufs Land und er wußte oft gar nicht,
wo sie sei und innßte halbverzweisclt ihren Spuren
folgen . Dann kani der Junge zur Welt ; wenig mütter¬
lich schreibt die Gattin an ihn , sie habe heute eine
Pserdepeitsche gekauft , die er besser spüren werde als
ihre Hand ; denn der Kleine hat Launen . . . .

Alles in allem Klatsch , sensationell anfgebauschte
Alkovengeschichten , die niemanden interessieren können,
eine Anklage gegen eine Verirrte , die sich nicht wehren
kann , eine Anklage , die einer Entschuldigung und Be-

tcyomguna des etgnen Handelns verzweifelt ähnlich steht.
Und so schließt er nnt den Worten : „Sagte ich alles.
^55 nöti L  Hab ' ich zuviel gesagt ? Ich weiß
mcht . . . Mem Abenteuer wollte ich vergessen , mein Le¬
ben »vieder ansbanen , ohne niehr an die Mittler meines
Kindes zu denken . Aber ist das auch möglich ? . . Letz¬
ten Endes tut sie mir von Herzen leid . (Es scheint.
Herr Toselli braucht auch eine Auffrischung seines „Kunst,
lerruhms " durch — aufdringliche Reklame . D . Red)

Cm Stsaksemwalt Degen
das „Juristendeutsch".

Daß auch unter den bernifSmäßigen Juristen all¬
mählich das Bewußtsein immer mehr an Grund und
Boden gewinnt , daß die gegenwärtig angewendete Amts¬
sprache nicht inehr ganz den Erfordernissen der Neuzeit
angepaßt ist, beweist am besten ein Vortrag , den der
Erste Staatsanwalt im Kgl . Bayrischen Staatsministe¬
rium der Justiz Theodor von der Pfordten in München
vor versammeltem Publikum hielt . Der Herr ging so¬
gar recht scharf ins Zeug und trug kein Bedenken , die
sorgsam verhüllten Wunden offen vorzuzeigen . Nach
seinen Ausführungen kann man drei Kardinalfehler dar¬
in feststellen : 1 . die Hmlptwortkrankheit , 2 . den falschen
Schwulst und 3 . die Satzungeheuer . Manchnial kom¬
men auch alle drei Fehler gemeinsam vor . Die Haupt¬
wortkrankheit zeigte der Redner an folgenden , durch¬
aus nicht übertriebenen Beispielen ; statt : das Urteil
war rechtskräftig , sagt man „das Urteil erlangt die
Rechtskraft oder noch schöner die Rechtskräftigkeit . In
den Ausdrücken „die individuelle Gemütsverfassung des
Verbrechers " erblickte der Redner Schwulst ; wozu das
Fremdwort ? Genügt nicht die Gemütsverfassung al¬
lein ? So großartig individuell wird sie doch nicht ge¬
wesen sein . Als abschreckendes Beispiel stehe hier auch
der Satz : „Urschriftlich nebst Akten und Beiakten zwecks
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